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Material zur Unterrichtsplanung

Filmmusikalische Register

„Filmmusikalische Register“ geben verschiedene Möglichkeiten an, auf welche Art und Weise und mit welchen Intentionen Filmsequenzen musikalisch unterlegt werden können. Sie sind eng verbunden mit den bestimmten musikalischen Gestaltungsmitteln, durch die eine bestimmte Wirkung erreicht werden soll.
	Filmmusikalisches Register
	Kennzeichen
	Beispiele

	Atmosphäre schaffen 

(vgl. Keller, S.42 ff)
	Filmmusik schafft die im Film dargestellte Atmosphäre, z. B. bezogen auf 

· räumliche Verhältnisse

· klimatische Zustände

· Stimmung und emotionale Situation der Charaktere (z. B. Angst, Hassgefühl, Freude, Zuneigung, …)
	· Forrest Gump (1994) Musik: Alan Silvestri
· die Eröffnungsmelodie „Feather Theme“ besitzt einen „weltfremd verträumten“ Gestus und erscheint als tönende Entsprechung des Hauptdarstellers 
· musikalische Merkmale

· zunächst fast nur Töne des Grunddreiklangs, die mehrfach repetiert werden, flüchtige Durchgangstöne 

· Klavier in hoher Lage 

· Klangteppich des Orchesters: ausgehaltener hoher Ton der Violinen
· synkopierter Begleitrhythmus

· harmonische Gestaltung: erweiterte Kadenz mit Dur-moll-Wechseln
· Das Schweigen der Lämmer (1991) (Musik: Howard Shore)
· besondere Bedeutung der kleinen Sexte (zunächst von Hörnern und Celli vorgestellt, repräsentiert hier den Gestus des „Trauer-Intervalls“)

· Basic Instinct (1992)

· musikalische Merkmale der Eröffnungsmusik (vgl. Keller, S. 47):

· Moll (vermittelt eine düstere Grundstimmung)
· Klarinette (erinnert an die Klangfarbe eines „Bösewichts“)
· Chromatik
· mediantische Harmonieverbindungen (verweisen auf überraschende Entwicklungen)
· Psycho (1960, Musik: Bernard Herrmann): „The City“ (Kameraschwenk über Phönix)
· dissonante Streicherakkorde, begrenztes Tonmaterial, Quartenschichtungen, langsame Ab- und Aufwärtsbewegung
· zu den neutralen Filmbildern wird durch die musikalische Gestaltung eine spannende Atmosphäre geschaffen

	Widersprüche erzeugen
(vgl. Keller, S.122 ff)
	· Filmbild und Musik sind gegensätzlich gestaltet (kontrapunktierend)
· das Publikum wird auf diese Weise zum aktiven Mitdenken animiert
	· Clockwork Orange (1971)
· Klänge einer kulturbeflissenen Erwachsenenwelt (z. B. Beethoven - 9. Sinfonie, 2. Satz, Rossini - Ouvertüre zur „Diebischen Elster“) werden mit Bildern von orientierungslos wütenden Jugendlichen konfrontiert

· Die Blechtrommel

· zur brutalen Erstürmung der polnischen Post in Danzig durch deutsche Truppen erklingt eine sanfte, träumerische Musik, die an eine Mazurka von Frederik Chopin erinnert

	Zeitempfindung relativieren

(vgl. Keller, S.109 ff)
	· Musik vermittelt Zeit als „Erlebniszeit“, z. B. durch
· Zeitraffer

· Zeitlupe

· Rückblende

· Zeit-Stillstand 
	· Spiel mir das Lied vom Tod (Musik: Enno Morricone): „Schlussduell“
· „Zeit“ wird auf verschiedene Arten als „Erlebniszeit“ vermittelt (z. B. durch Zeitlupen, Rückblenden und Stillstand der Filmbilder)
· die jeweilige „Erlebniszeit“ wird auch musikalisch vermittelt
· z. B. „Rückblende“ – Mundharmonika („Todesmotiv“); „reale Situation“ - Todesmotiv + Orchester, …

· in der Musik werden insbesondere die rhythmisch-metrischen Strukturen angepasst 
· Psycho (1960, Musik: Bernard Herrmann): „The Flight“ (Autofahrt Marion Cranes)
· Zeitraffereffekt: rhythmisch geprägte Strukturen, viele kurze Motivwiederholungen 
· rhythmische Strukturen wirken insbesondere in der „Jetzt-Zeit“ (z. B. bei Action-Szenen)
· Platoon (1986, Musik: Georges Delerue): „Tod von Elias“
· Zeitlupendarstellung der Todesszene
· dazu erklingt „Adagio for Strings“ von Samuel Barber

	Irreal machen

(vgl. Keller, S.97 ff)
	· Irrealität im Film basiert häufig auf zwei beteiligten Komponenten

· Asynchronität von Bild und Ton

· Ausblenden atmosphärischer Originalgeräusche
	· Der Club der toten Dichter (1989): „Freitodszene von Neil“
· musikalische Gestaltung: mystischer Obertongesang, keine rhythmisch-metrische Struktur
· reale Geräusche werden vollständig ausgeblendet

	Leitmotive und Wegweiser – erzählerische Bezüge herstellen

(vgl. Keller, S.65 ff)
	· handlungstragenden Personen, Situationen oder Gegenständen werden spezifische musikalische Motive (bzw. Themen) zugeordnet, durch die erzählerische Bezüge hergestellt werden
	· Der Herr der Ringe (Musik: Howard Shore)

· zentrale Leitmotive: der Ring, die Hobbits, die Gefährten, …

· atmosphärische Schlüsselklänge für das Elfenreich, Sauron, Saruman, die Orks)

· Motive greifen den Charakter der jeweiligen Personen oder der Szenarien auf (z. B. Hobbits: aufwärts gerichtetes Dur-Motiv, bedrohliches Ring-Motiv)

· Motive sind verwandelbar, um sie an verschiedene Situatonen anzupassen


� vgl. Keller, Matthias: Stars and Sounds. Filmmusik – Die dritte Kinodimension. Kassel 1996 (vgl. auch: Soundcheck S II, S. 155 ff)





